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Umséhau
Um Herman Wirth nicht wenige sich 1n die

Schranken gefordert fühlen mußten. DerSeitdem 1mM Sommer 1928 „Der Aut-
gang der Menschheit“ erschien, ist der Ansatz des Menschheitsursprungs
Streit das Werk un! seinen Ver- Tertiär, die Annahme der arktischen

Herkunft des Urmenschen mi1t der Hypo-fasser nicht mehr / 4 BR Ruhe gekommen
Begeıisterte Zustimmung und schäriste these der Einwanderung VOoO Norden

über die sagenhaftte, aber hier als voll-Ablehnung jene zumeiılst in Laijen-
kreisen, diese namentliıch vonseıten der wirklich angeNOMMEN! Atlantis nach
Wissenschaft kühle Zurückhaltung Westen bis ZU malaıschen Archipel,

die alle bisherigen Ergebnisse un: Ge-und wohlwollende Anerkennung
das erste Echo, und ist geblieben setze umstürzenden "Theorien 44  ber den
bis eute Der NZ'| all erinnert 1n Ursprung VO Schrift und Sprache 5

der arktischen Religion des Lichtkultesmehr als einer Hinsicht A das Schick-
sal einer andern wissenschaftlichen Sen- und VO  —4 allem die Entdeckung dieses

„nordıschen Urchristentums“ selbst aufsatıon, dıe N  u zehn Jahre UV dıe
deutsche Geisteswelt aufgewühlt der Grundlage des Leitprinzips von der
in Spenglers „Untergang des Abendlan- Kontinuität der Kultsymbolik, dıe nach

Wiırth keine renzen des Raumes unddes‘“, mıit dem der „Aufgang der Mensch-
heit‘“ be1 aller sonstigen Gegensätzlich- der eıit kennt: all das un manches —

dere mehr bedeutete einen solchen rToBß-keıt, VO  r allem der der tragenden Grund-
angrıff die heutigen HKrontstellun-anschauung und der Ziele, doch manche

Ahnlichkeit teilt: dort WIe hiıer ein gE der Kultur- un! Vorgeschichte, der
KErd- und Völkerkunde, der Schrift- unDurchblick durch die Menschheitsge-

schichte VOo ungeheurem Ausmaß, der Sprachwissenschaft, der Mythen- un:
den NngChHh Gesichtskreis der Gegenwart Religionsforschung und nıcht zuletzt

das Christentum (dies wenigstens1NSs Grenzenlose weıtet; ine schwin-
delnde VOo  e} Eıinzelheiten, die den nach Herman Wirths Meinung), daß die
einen als glänzender Beweıs der Grund- Gegenwehr auftf die kühne Kriegserklä-

rung nıcht ausbleiben konnte.theorie, den andern als vergewaltigte
Opfer dieser "Theorie erschiıenen; eın N  e Als erstie umfassendere Stellungnahme

der Wissenschaft erschien die VO Fritzentdecktes geschichtliches Grundgesetz
dort die zyklısche Wiederkehr des Wiegers herausgegebene Sammelschrift

Geschehens, hier die Kontinuität der „Herman Wirth und die deutsche Wissen-
schaft‘‘ (München 10932 Wiegers selbstKultsymbolik das den Schlüssel ZUm

Verständnis aller Vergangenheit un ZU- sprach als Geologe un! Prähistoriker,
kunft darbieten sollte; das Erscheinen außer ıhm meldete sich eın Anthropologe

einem Zeitpunkt, iın dem das geistige und Ethnologe, eın Germanist und ÖOrien-
Erdreich tür die Aufnahme der aQauUSSC- talıst ZU: Worte Das Ergebnis War

vernichtend und sprach sıiıch IMIMMeN-sprochenen Gedanken wıe  b aufgepilügt
erschien; un: endlich der allgemeine un assend etwa iın der Vorrede Wiegers’
wacnsende Streit der Meinungen, der aus „Der Auifgang der Menschheit“

1ne Dıichtung, vielleicht eın Glaubens-alleın schon anzeıigte, daß e6s ıch hiıer
wıe  —+ dort nıcht 1Ur eın Anliegen der bekenntnis, jeden{falls keine wissenschaft-
Wiıssenschait, sondern mehr noch liche Forschung.
ıne Angelegenheıiıt des Glaubens han- Zu günstigerer Beurteilung gelangte

ine zweıte Sammelschrift, die Baeumler
(Dresden) mit andern 1m gleichen JahrSo zumal bei Herman Wırth Schon

die Grundlehren seines Werkes veröftentlichte „Was bedeutet Herman
revolutionär ın einem Maße, daß alle be- Wirth für die Wissenschaft?“ (Leipzig
teilızten Wissenschaften und deren 1032 Allerdings iehlte hier der Erd-

und Vorgeschichtler SOWI1Ee die verglei-
Herman Wiırth, Der Aufgang der chende Sprachforschung, datür

Menschheit. Untersuchungen ZU  —4 Ge- neben den 11 Umfang und Gehalt StTar
schichte der Relıgion, Symbolik und unterschiedlichen Beiträgen der andern
Schrift der atlantisch-nordischen Rasse. sieben Verfasser Baeumler selbst 1ne
"Lextband Die Grundzüge. Jena 1028 klärende Betrachtung über „Symbolfor-
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schung und Geschiéhtswissenschaft“ bei, Phantasie des orschers zuschreiben, R:die den vielleicht fruchtbarsten und iın der ın seiner Entdeckerfreude auch dort
der ersten Streitschrift ganz beiseite g.. Zusammenhänge sıeht, WOo sicher keine
lassenen Ansatzpunkt der Wiırthschen bestehen HA daß Wırth hier eın Problem
Lehren beleuchtet. Übrigens War auch sichtbar gemacht un:! auf die Steile des
hier be1ı allem Wohlwollen dıe krıtische „Einstiegs‘ hingewiesen hat, dürfte
Zurückhaltung unverkennbar, wIıe S1e iıch em schwer leugnen eıin. Daß eıne
etwa in Neckels einleitender Rede ab- strenge un! iın ihre gesicherten Bahnen
schließend kundgab: „In den Wirthschen gewohnte Wissenschaft NUuUr zögernd olgt,
Weın WIird hne Z weitel och sehr viel ist be1 der Neuheit und Kühnheit der
W asser Qießen, ehe seine Funde un! Fragestellung nıcht verwunderlich,spricht
Anregungen sicheren oder annehm- ber auch noch nıcht die Zukunit
baren Ergebnissen emporgeläutert WEeI- der Sache War nıcht unl eın Be1i-
den  .. (20) spiel ecNnen der Ansatz Darwins

Man hat der scharfen Kritik der TSt- ıne unerhörte und sicher weıthın 32  ber
genannten Schrift gegenüber geltend g_ das je1 hinauseilende Intu:tion? Und
macht, S1e  A gehe an dem Kern der Wiırth- doch wurde s1e der Anstoß ZU)]  P
schen edanken vorüber und beschäftige heutigen Entwicklungslehre, selbst bis
ıch miıt Dıngen, die für das System den mathematisch KHormen
Wirths VO untergeordneter Bedeutung des Mendelismus. Oder, 111 ıne na  S  her
seijien. Dabe:i hat An ber nıcht g_ lıegende Parallele erwähnen: War
nügend bedacht, daß für einen Bau nıcht die Entdeckung des Mutterrechts
verhängnisvoll eın kann, wenn sich eın durch Bachoten . uralten Mythen und
Iragbalken nach dem andern, mag auch Gesetzen ıne den Zeitgenossen reich-
jeder für 1C alleın 4  IMI nıcht w lıch mystische Angelegenheıt? Und doch
bedingt erforderlich se1in, als 1LZUVEeTI- hat 1C nıcht 1Ur dıe Rıchtigkeit seines
lässıg erweist, un:! daß auch tür den Blıcks 1n weıtem Umfang bestätigt, SON-

dern darüber hinaus die FruchtbarkeitErbauer eines Lehrsystems ein Gesetz
handwerklicher Gewissenhaftigkeit <1bt, Se1INESs genlalen AÄAnsatzes tür iıne Reihe

VO andern Wissenschaften na  3 denkedas ıhm gebietet, die Tragfähigkeit S@e1-
NcCcs Gedankengerüstes 1n allen Teilen LLUT die Kulturkreislehre ın der V Ol-
sorgfältig überprüfen, bevor in kerkunde groBbartig bestätigt. Es ist
immer größere Höhen baut gar nıcht ausgeschlossen, daß die Be-

Immerhin bleibt richtig, daß die obachtungen Wiırths, auch wenn 13  17
Wiırthschen Forschungen 1n einem Punkt die Bezeichnung Neckels als „kopernika-
auch dann Bedeutung behalten, WEeNnnNn sich nischen Ansatz‘“‘ für etwas kühn hält,
ıne N: AÄAnzahl VvVo Voraussetzungen wenıgstens auft dem Gebiet der Alt-
un Folgerungen endgültig als 1rrg —- inschrıitten i1ne uns SONSs wohl für 1M -
weıisen sollte WIr meinen das Gebiet der mer verschlossene Vorwelt autftun und
Paläoepigraphik, VO  «} dem Wırth - 1 Zusammenhang damıt manche rage
nächst ausging, und das, WIe  r er selbst anderer Wissenschaftszweige 3! be-
gegenüber den mannıgfachen Angrifien leuchten Jjedenfalls scheint dies die Rıch-
der Fachwissenschaften neuerdings be- tung se1in, 1n der das bleibend Wert-
tont, eın eigentliches Fachgebiet dar- volle der Wiırthschen Lebensarbeit lhegen
stellt Wiırth hat bekanntlich ine Un- könnte.
Ng VO Material aus allen Zeiten und Freilich müßte Wiırth siıch azu Vel-
VOölkern gesammelt, das den Nachweis stehen, eın Arbeıtsgebiet einerseits
einer einheitlichen und 1 großen gan- beschränken und dann sichern und
ZEeN gleichbleibenden Symbolschrift der vertiefen. Was VOT allem ist die
Menschheıit, angefangen VO  } ihren NOT- Rıichtigkeit der ursprünglichen Intuition

VO der Kontinuität der kultischen Sym-dischen Urtagen bis ZU  H Symbolik des
Christentums, erbringen soll N Man mMag bolsprache einmal zugegeben ıne

gründliıche Methoden- und Kriterien-hıer noch viel abstreichen und der lehre dieser kultischen Symbolık Sym-
boldeutung ist gewıß etwas anderes als

. Vgl das Lieferungswerk 99)  1€ heilige etwa die saubere Aufzettelung VOoO  - Petre-
fakten, abDer Ss1e braucht eswegen nichtUrschrift der Menschheit“, Leipzig, seit

I103I1 dem ahmen der Wissenschaft her-
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aQusS- un dem orwurtf Ieei;er Phantaste- ste orm des Abgleitens iın talsche Kulte
re1 anheimzutallen. darstellt, hat übrigens schon das uch

Leider hat den Anschein, als suche der Weisheit ausgesprochen (Kap 13)
der Vertfasser des „Aufgangs der Mensch- Das wichtigste aber ist, daß Wirth den
heit“ allmählich raschere un!: leichtere wesentlichen Unterschied zwıischen dem
Erfolge, als s1e in der harten Zucht historischen Christentum und seinem
wissenschaftitlicher Arbeit erlangen nordischen „Urchristentum““ Rar nıcht
S1ind. Wiırth fühlt sich zugleich ZU begriffien hat. „delbst Wenn Wirth miıt
Künder der VO ihm entdeckten nordi- seiner Lehre reCc hätte, daß die Ur-
schen Urreligion berufen und wendet religion der Nordatlantiker ıne Gottes-
ıch N VOo der wissenschaftliıchen schau“‘ BEWESECN sel, der der ewige Rhyth-
Auseinandersetzung WEg - jene Laijen- INUuS des Jahreslaufs das Gleichnis des
kreise, dıie heute einem nordischen Evan- VO  e} Gott gegebenen kosmischen Gesetzes
gelıum mehr Glauben un weniger kri- bedeutete, un: daß die Kultsymbolik die-
tısche Zurückhaltung entgegenbringen SCT Rasse den Mythus VO einem Gottes-
als die ühl nachprüfende Fachgelehr- sohn erschließe, der alljährlıch der
samkeıt. Und hier hat staärkeren KEr- Mutternacht der Wiıntersonnenwende
olg weniıgstens für den Augenblick. wiedergeboren wiıird und eın Heilbringer
Es wWäar ja immer dıie in unendlich oder Erlöser des iın der Wiınternacht g_
scharfäugiger Kritik Christentum VOLT fangenen Lebens ıst, waäare dieser My-
Quadern den els nıcht sehen, verlieren thus eben eın Mythus WwI1Ie  Z jeder —
sich in Begeıisterung VOT jedem Karten- ere auch. Eın Mythus VO einem Kr-
haus, das kunstvoll VOT iıhren ugen aut- 1  oser aber ist nıcht der Erlöser, sondern
geturmt WITrd. hOöchstens der Ausdruck relıg1öser Sehn-

Wır wollen 10888  3 Wirths AÄArbeit ach sucht nach ıhm. Auch Wiırth verkennt,
dem oben Gesagten nıcht ohne weiıteres daß das Christentum geschichtliche Of-
in diesen Vergleich einbeziehen; doch ienbarungsreligion ist und sich ben da-
ware zweiıtlellos von Vorteil tür eın durch VO  =} allen mythıschen Rassenreli-
Lebenswerk, wenn er seinen Drang gıionen unterscheidet.‘“ So Baetke der
missionarıschem und popularısierendem damıit den entscheidenden Punkt
Wiırken mäßigte, den manchma allzı Wiırth hervorhebt: hiıer 1m Christentumbılliıgen Beıtall der Menge nıcht als sach- konkrete, bluterfüllte Wiırklichkeit deslıche Bestätigung seiner Forschungen Gottmenschen, ort „1M Norden“ besten-nähme un! das Christentum, in dessen talls das Ahnen eines Erlösers 1ın einemWesen 1Un einmal nıcht eingedrungen
ıst, möglıchst dem Spiele lieBe. Mythus, der aus Naturvergottung und

KEs ist nämlıch dem Christentum be1 vielleicht einem Rest der Ur-
oKenbarung zusammentließt.weıtem nicht S bange VOT den Ent-

deckungen Herman Wirths, WwIıe  .. dieser Von den Bemühungen Herman Wiırths
selbst und sei1ine Anhänger zeitweise un die Ura-Linda-Chronik sSe1 ın diesem
glauben. Wenn — man unterstreiche die- Zusammenhang lieber geschwiegen. Man

Wort WenNnn ıch wirklıiıch her- hat den Eindruck, daß Wiırth miıt dieser
ausstellte, daß bestimmte Urvoölker hohe Entdeckertat weder ıch noch der
relig1ös-sittliche Auffassungen besaßen, Wissenschaft, noch auch dem VOo  -} iıhm
daß s1e ın dieser Hınsıcht höher Stan- verkündiıgten Glauben einen Dienst —
den als spatere Zeıten, mögen Rosen- wiesen hat Man annn 1m Interesse der
Derg, Günther U, d, VO ıhren Voraus- eutschen Wissenschaft IT wünschen,setzungen her dagegen kämpfen (wie sS1e moge eın ursprünglıch vielleicht gen1a-ın der "Lat sehr erbittert tun) der
Katholi:k siıieht darın LUFTr ıne Bestäti-

ler Eınfall, WIıe Anfang der Wiırth-
schen Forschungsarbeit stand, nıcht

gung der Lehre VO  — eıiner der Mensch- Schrulle un!: eın möglıcherweiseeıt mıtgegebenen Uroffenbarung, wIıe
S1ie mıit andern ıtteln und - anderem Iruchtbares Wahrheitskorn 1m Flugsand
Objekt Schmidt und seine Schule wertloser Spielereien nicht völlig CI -

sticken. Anton Koch S. Jnachweisen. Daß die mythiısche Erhöhung
der Naturkräfte, insbesondere der hımm-
lischen Lichtqauellen, och die einer Te1- Arteigene germaniısche Religioh un:!

Menschheit nächstliegende un edel- Christentum (Berlin 1033)


